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Amtliches.
Die Ortsbehörden

wollen binnen 14 Tagen anher berichten, wie hoch sich
noch die Ausstände vom Rechnungsjahre 1900/1901 be¬
laufen und was zur Beitreibung der Ausstände verfügt
worden ist. Es ist strenge darauf zu halten, daß die Aus¬
stände in thunlicher Bälde beigetrieben werden und daß
den Säumigen durch Ueberweisung von Arbeiten für die
Gemeinde Gelegenheit zum Abvcrdienen ihrer Ausstände ge¬
boten wird.

Nagold,  den 12. De?. 1901.
K. Oberamt. Ritter.

Die Herren Ortsvvrsteher
wollen die Sportelrechnung pro mit. Dezember
d. I . rechtzeitig abschließen und spätestens bis 5. k. M.
anher einsenden bezw. Fehlanzeige erstatten.

Nagold,  23 . Dezember 1901.
K. Oberamt.

I . V.:
Schlör,  stv. Amtm.

Die Gemeindebehörden
werden beauftragt, die Nachweinrngen  über Regiehoch¬
banarbeiten und Regietiefbauarbeite » vom abge¬
laufenen Quartal bezw. Fehlnrkunden bis 7. k. Mts.
als portopflichtige Dienstsache hieher vorzulegen.

Nagold,  den 23. Dezember 1901.
K. Oberamt.

Stv . Amtmann, Schlör,  ges. Stv.
Amtliches. Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums

des Innern, betreffend die Hilfskassen vom 19. Dezember
1901 ist d:r Krankenkasse der Fabrikarbeiter in Rohrdorf
Oberamts Nagold(eingeschriebenen Hilfskaffe) heute die Be¬
scheinigung erteilt worden, daß sic auch nach der von der
K. Regierung für den Schwarzwaldkreisam 19. November
d. I . zugelaffenen Statutenänderung, vorbehaltlich der Höhe
des Krankengelds den Anforderungen des Z 75 des
Krankenverstcherungsgesetzesgenüge.

Weihnachten.
Das Fest der Liebe und des Friedens ist wieder einge¬

zogen in Häuser und Herzen. Es gebietet, nach unruhvoller
VorbereituugSzeit, der Arbeit eine kurze Ruhe und gewährt
den Familien einige Tage trauter Gemeinschaft der Kreise
der Ihrigen. Ist es auch nicht im stände, die mannigfachen
Sorgen und Nöte des Menschenlebens gänzlich zum Schweigen
zu bringen, so entfaltet doch die Botschaft von dem mensch-
gewordenen Gottessohne und der Engelsgruß: „Friede auf
Erden" den unvergänglichen Zauber, dem auch das ver¬
grämteste und verhärtetste Menschenherz nicht so leicht
völlig sich entziehen kann. Das Geheimnis dieser heiligen
Macht des Weihnachtsfestes«der ist die Heilsthatsache, daß
es eine Erfüllung der Sehnsucht darbietet, welche gerade

AsgslL, Dicustag dm 24. Dezember
in tief angelegten Gemütern lebt, nämlich des Verlangens
nach Gewißheit Kraft und Frieden inmitten der Irrungen
und Wirrungen des Weltlaufes und Menschendaseins. Die
Sendung und die Persönlichkeit Jesu Christi ist der un¬
widerlegliche Beweis der Vatergüte Gottes, welche ihren
Kindern daS Beste giebt und zugedacht hat, und im herzlichen
Glauben an diesen Weltheiland ist für allezeit das Licht
aufgegangen, welches versöhnend und verklärend die Irr¬
wege menschlicher Sünde, die Dornenpfade irdischer Trüb¬
sal und die unverstandenen Führungen göttlicher Weisheit
überstrahlt. Wcr wir sind und wozu wir leben und wohin
wir gehen: diese ernsten, notwendigen Fragen kann mensch¬
liche Philosophie nicht befriedigend beantworten. Aber in
erhabener Einfachheit und überzeugender Wahrheitsmacht
kommt die Antwort durch die weihnachtliche Gottesbotschaft,
welche das durch Schuld und Sünde zerrissene Band zwischen
Gott und Mensch aufs neue knüpft und uns die Gewißheit
ins Herz giebt, daß aus der Einheit mit Gott auch die
Hilfe wider alle Zerrissenheit unsres Innenlebens und wider
alle Abgrundsmächte der Gegenwart geboren wird. Friede
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen ist nur dort
und daun, wenn die Lebenskräfte des Gottgesandten ent¬
bunden werden zur segensvollen Durchdringung aller mensch¬
lichen Ordnungen und Verhältnisse. Möge unserem deutschen
Volk und unserer evangelischen Kirche dieses Christgeschenk
dargereicht werden!

Heilige Nacht.
Im Schweigen tiefer Nacht verklungen
War, bis aus eine leise Spur,
Was Engelschöre hell gesungen
Auf Bethlehems geweihter Flur.
Heimwärts zur unbekannten Ferne
Zog still die sel'ge Sängerschar,
Indes der hellste aller Sterne
Dort aufging wo das Kindlein war.
Da plötzlich über fernem Hügel
Erglänzt ein seltsam lichter Schein:
Mit waudermüdem, schwerem Flügel
Naht nun ein Engel ganz allein.
Sei« ernstes Auge hängt am Sterne
Der sich aus Stall und Krippe neigt.
Aus waldesdunkler, kalter Ferne
Hat ihm der Stern den Weg gezeigt.
Der Engel trägt nicht Gold noch Schimmer,
Weihrauch und Myrrhen dringt er nicht:
Ein Tannenreis im schneegeflimmer
Legt er zur Krippe hin und spricht:
Dich, Fürst des Lebens zu begrüßen
Komm ich aus Schneebedecktem Land.
Das schlichte Reis zu deinen Füßen,
Mein Deutschland hat es dir gesandt.

1901.
Dich wird einst eine Welt verhöhnen,
Und Tausende dich nicht verstehn;
Wo du willst helfen und versöhnen,
Da wirft du blut'gen Zwiespalt sehn.
Dein Reich, das nicht von dieser Erden,
Es wird verspottet, wird verlacht,
Schwer wird das Herz, o Kind dir weiden,
Eh, du dein Lebenswerk vollbracht.
Blick dann Gequälter, gegen Norden,
Blick nach Germaniens wald'gen Höhn!
Du, den sie unter Palmen morden,
Wirst unter Tannen auferstehn!
Blauäug'ge Kindlein, blonde Frauen
Und bärt'ge Männer treu und stark,
Sieh, wie sie nach der Krippe schauen,
Ergriffen bis ins tiefste Mark.
Durch Schnee und Eis wird hell erklingen
Die Botschaft von der Liebe Macht,
Germanenkindlein werden singen
Von einer stillen, heil'gen Nacht!
Der Knabe bei des Engels Worten,
Er lächelte in süßer Ruh.
Der Engel aber flog nach Norden,
Flog Deutschland, flog dem Schwarzwald zu.

A. Supper , Calw.

Parlamentarische Nachrichten.
Stuttgart , 23 . Dez . Die Gteuerkommisfio « setzte heute

ihre Beratungen des Sink «uimrnsfteuer -» esetzenlwurfs fort und
nahm mit unwesentlichen Veränderungen den Art . 4 au , der die
List« der steuerfreien Pe sonen enthält Hiebei entspann sich b-i
Ziff . I bezüglich der Besteuerung deS Köniz - und der Königin eine
kleine Debatte , ohne daß aber ein AenderungSantrag gestellt wnrd «.
Referent Gröber  griff nun abermals auf die sog . Rekorfierungs-
klausel zurück, welche nach einer Verständigung mit der Regierung
Verbesserungen vorschlug und einstimmig angenommen wurde.
Art . 5, welche die Freilassung de- sog . Existenzminimums von der
Steurrleistung autspncht , wurde zurückzestellt. Bei Art tz wurde
ein Antrag Gröber,  der die Steuerfreiheit der Staatsbrand Ver¬
sicherungsanstalt und Feuerwehrkaffen fordert mit 10 gegen 4
5 immen abgelehnt . Ein Antrag bezügl . Steuerfreiheit der R al-
-kmeinden aber angenommen . Im letzten Abschnitt deS Artikels
wurde der Passus , der den Anschlag für Beamtendienstwohnungen
bei Feststellung des Einkommens auf 15°/, der anderen Dienst¬
bezüge begrenzt, nach langer Debatte mit 12 gegen S Stimmen
(Saudberger und Saisburg und v. Ow ) verworfen und das Abs.
gestrichen. Bei Art . 7, der die steuerfreien » inkommensarten auf¬
zählt , wurden Ziff . 1—Sohne wesentlicheAenderungenvorgenommrn.
Bei Ziff . 7 beantragt der Korreferent Betz , die Wort » „Soweit eS
zu d-» Zwecken der Kirche wirklich verwendet wird oder " zu
streichen. Nach langer Debatte wurde der Antrag Betz mit 'S gegen
6 Stimmen angenommen . Für den Antrag stimmten : Bantleon,
Betz, Binz , Gai - bur- , C. Haußm «« », Käs , Keil und Röder ; eg-n
ihn stimmten Bantel , Gröber , Kraut . Locher, Sanobergsr
und Schick. Di » heutige Sitzung ging nach 2 Uhr zu Ende . Die
nächste Sitzung wird am Donnerstag den 2. Januar 1902 mittags
3 Ubr fiattstndcn.

Tagebücher des General-Feldmarschalls
Gras von Blumenth  a1 aus den Jahren

1866 und 1870- 71.
Herausgegeben von Albrecht Graf von Blumenthal.

Mit zwei Porträts und einem Brief Kaiser Friedrichs in
Faksimiledruck. Stuttgart und Berlin, Cotta, 1902. Preis
5 geb. 6.50.

-ck. Diese Tagebücher hat der ff Feldmarschall niederge¬
schrieben, damit sie ihm für spätere Auszeichnungen als
Anhalt dienen. Ebenso entstand der in dem vorliegenden
Werke enthaltene Entwurf zu einem eurrieuluin vitas oder
Lebenslauf, den er im Jahr 1848 schrieb, in seinem 38.
Lebensjahr; denn der Feldmarschall war am 30. Juli
1810 zu Schw-dt an der Oder, wo sein Vater als Ritt¬
meister in Garnison stand, geboren. Der Vater fiel in der
Schlacht von Dennewitz 1813. Der Knabe wuchs dann
im Hause des Großvaters, eines Herrn v. Below auf und
wurde später ins KadettenhauS ausgenommen. Er schreibt
am Schluß seines Lebenslaufs: Wenn ich nun nach einer
siebzehnjährigen Dienstzeit als Sekonde- und vierjähriger
als jPremierleutnant das traurige Los vieler Kameraden
teile, fast jeder Aussicht auf baldiges Avancement entsagen
zu müssen, so kann ich Beruhigung nur darin finden,
meine Pflicht nach bestem Wissen und Willen gethan zu
haben." — Blum.nthal teilte damit das Schicksal vieler
anderer tüchtiger Offiziere, eines Moltke, Goeben, Kirch-
bach u. s. w. Anders kam es erst, als König Wilhelm

seine Armeereorganisatiou durchführte, von da an ging das
Avancement rascher. Blumenthal wurde 1864 General¬
stabschef des Prinzen Friedrich Karl in Schleswig, und
1866 wurde er zum Chef des Generalstabs der 2. Armee
ernannt, die, durch den Kronprinzen kommandiert, anfangs
nur aus dem5. und 6. Coips bestehen sollte, später aber
durch das 1. und Gardecorps verstärkt wurde. Der Kron¬
prinz hätte lieber Goeben gewollt, allein der König zog
vor, diesen in dem Feldzug gegen Hannover und die Süd¬
deutschen zu verwenden. Der Kronprinz sah aber bald,
daß er einen besseren Adlatus nicht hätte gewinnen können.
Wir müssen übergehen, was Blumenthal seinem Tagebuch
über die Schlacht bei Königgrätz einverleibt hat. Am
Abend der Schlacht sagte ihm der Kronprinz: „Glauben
Sie, ich weiß, wem ich die L.itung in der Schlacht ver¬
danke." Die oftmals erörterten Gegensätze zwischen Moltke
und Blumenthal bei der Kriegführung von 1866 treten
im Tagebuch mannigfach hervor. Moltke scheint viel an
der Heeresleitung der zweiten Armee getadelt zu haben,
so daß der Kronprinz und sein Generalstabschef über
„diese ganz ungerechten und unmotivierten Vorwürfe" em¬
pört waren. „Jener sprach davon, um seine Entlassung
zu bitten; ich mußte ihn trotz meiner eigenen Aufregung
noch beruhigen." Seinem Unwillen über Moltkes Anord¬
nungen machte Blumenthal in de« Briefe an seine Frau
Luft, der von den Oesterreichern aufgefangen und veröffent¬
licht wurde. Blumenthal schreibt darüber in sein Tagebuch:
„Es war mir sehr fatal, daß darin gerade General Moltke
angegriffen war, den ich so sehr verehre und den ich von

allen Menschen gewiß am wenigsten kränken möchte." Und
am Tag nachher bat er den Kronprinzen, den Brief dem
König und Moltke vorzulegen. „Ersterer lachte und Moltke
wollte ihn gar nicht lesen, da er an meine Frau gerichtet
und nicht für ihn bestimmt sei. Ich hatte es von ihm
nicht anders erwartet, da ich weiß, welch vollkommener
Gentleman er ist." Im Jahr 1870 wurde Blumenthal
wiederum zum ersten militärischen Berater des Kronprinzen
bestimmt. Beide reisten auf Wunsch Bismarcks über München
und Stuttgart auf den Kriegsschauplatz. In letzterer Stadt
schreibt er in sein Tagebuch:

Stuttgart, Donnerstag den 28. Juli 1870. Heute früh
8 Uhr trafen wir hier ein, vom König von Württem'erg
empfangen; ich bin sehr behaglich situiert im königlichen
Schloß. Gegen Mittag Besuch bei dem Kriegsminister
v. Suckow, der ganz im preußischen Interesse ist. Großes
Diner, bei dem dir Königin sehr lange mit mir sprach.

AuS dem siegreichen Krieg in Frankreich, an dessen Er¬
folgen Bl. so hervorragenden Anteil nahm, nehmen seine
Aufzeichnungen über das heikle Thema der Beschießung
von Paris ein besonderes Interesse in Anspruch. Die Gegen¬
sätze, die über diese Frage im Hauptquartier zu Versailles
herrschten, sind bekannt. Bismarck war von Anfang No¬
vember 1870 durchaus der Meinung, das Bombardement
müsse stattfinden, er legte großen Wert auf den moralischen
Eindruck, den die Eröffnung der Beschießung sowohl ans
die Pariser Bevölkerung wie auf die öffentliche Meinung
in Deutschland, und auch auf die fremden Mächte machen
würde, deren Einmischung bei der Stagnation der Kriegs-
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Nag»ld, 23. Dezember.

Liederkrauz. Am Sonntag abend hielt der Verein im
dichtgefüllten Hirschsaale samt Nebenräumen seine Weih¬
nachts -Feier , verbunden mit Gabenverlosung, ab. Das
reichhaltige Programm wurde unter der tüchtigen Leitung
des Direktors, Herrn Schullehrer Blum , rasch und
pünktlich durchgeführt. Zu erwähnen sind in erster Linie
die mit wirkungsvoller Frische zu Gehör gebrachten Männer-
chöre, davon besonders die Hymne an die Nachtv. Beethoven,
deren Vortrag aus einem Guß geformt war. Die theatra¬
lischen Aufführungen bewiesen, daß der Verein über Mit¬
glieder verfügt, die auf diesem Gebiet allen billigen An¬
forderungen gerecht zu werden vermögen. Bei den Einaktern
Maurer, Zimmmerman und Bauherr, OnkelS Weihnachten
und Weihnachten in der Hauptmannsküche setzten die
Frl. Hemminger, Kappler und Schaal und die Herren
Blum , Drißner , Günther und Strähle ihr bestes
Können ein und fanden reiche Anerkennung. Die von den
HerrenS .Lehrer Dölker und Maier vortrefflich gespielte
Ouvertüre aus Zauberflöte brachte denselben die verdiente
Würdigung. Den erhebendsten Moment des ganzen Abends
bildete die Verleihung eines Ehrenrings samt Diplom an
Herrn Gerbermeister Karl Schwarzkopf für 25jährige
Mitgliedschaft als Säuger durch Herrn Stadlpfleger
Lenz, welcher eine der schönen Bedeutung dieser seltenen
Verleihung gewidmete Ansprache an den Jubilar und die
Anwesenden hielt. Redner dankte zum Schluß Herrn Schwarz¬
kopf herzlich und brachte ein Hoch auf ihn aus, in das alle
Anwesenden begeistert einstimmten und das im Toastchor
von Abt bei den Sangesbrüdern ausklang. Der Gefeierte
sagte in kurzen, bewegten Worten herzlichen Dank und schloß
mit dem Wunsch auf ein ferneres gutes Fortbestehen des
Liederkranzes. Ueber den ganzen Verlauf der Feier hörte
man nur eine Stimme der Anerkennung und Befriedigung.

—1. Ebhansen, 23. Dez. Die Halsbräune ist in
unserem Nachbarort, Ebershardt neuerdings in heftiger
Weise auch bei verschiedenen Erwachsenen ausgebrochen.
Auf oberamtliche Anordnung wurde die Schule in voriger
Woche geschloffen.

Emmingen, 23. Dez. Bei der am 20. d. Mts. statt¬
gehabten Gemeinderatsrvahl erhielten Stimmen: Joh.
Huber z. Rößle 105, Beruh. Weitbrecht 90, Jak.
Martin 15, Joh. Georg Dengler 9, Fritz Dingler 5.
Somit wurden Joh. Huber und Bernhard Weitbrccht(seit¬
heriger Gemeinderat) gewählt.

Rottenburg, 22. Dez. Die Katholikenversammlung für
den Schwarzwaldkreis, die heute in der neuen Turn- und
Festhalle stattfand, war sehr zahlreich besucht; es mögen
gegen 3000 Personen anwesend gewesen sein. Dompräbendar
Stoffer erMnete als Geschäftsführer des Bezii ksvereinS
Rotteuburg dre Versammlung. Es sprachen nacheinander
die Abgeordneten Kiene und Gröber und Redakteur
Eckard. Den Gegenstand der Reden bildeten der Katholiken¬
tag in Ulm, die Getreidezölle, die Ausgabe der
württembergischenPostmarke, die Agitation für „Ver-
preußung" der württembergischen Eisenbahnen, die Steuer¬
reform. Auf die Stadt Rottenburg brachte Abg. Keßler
ein Hoch aus. Die Stadt war reich beflaggt, vom bischöflichen
Palais wehte die weißgelbe Fahne.

Stuttgart, 24. Dez. (Mordaffaire.) Der Kolporteur
Eugen Winkeler  sitzt noch hinter Schloß und Riegel als
mehr und mehr verdächtig am Mord der Babette Wirth.
Inzwischen ist aber laut einer Meldung aus Budapest(s.
Ausland) ein Mord unter ähnlichen Umständen verübt
worden und der Thäter ein russischer Reisender namens
Baruch Gelber  schon verhaftet. Die Staatsanwaltschaft
wird ihre Untersuchung auch auf den Budapcher Fall aus-
dehneu.
operationen zu besorgen war. Die Militärs außer Roon,
an ihrer Spitze Moltke und Blumenthal, rieten dagegen
vom Bombardement ab, solange nicht genügend Geschütze
und Munition zur Stelle seien, um das Begonnene auch
wirksam durch; führen. Bei einem Diner beim König am
21. November sagte Blumenthal in einer Entgeg ung auf
Bismarcks Drängen: Er würde lieber sein Kommando
niederlegei, ehe er sich auf solche„Kindereien" einlasse.
Er schreibt dazu in sein Tagebuch: „Wenn man glaubt,
die Franzosen durch ein paar in die Vorstädte geworfene
Granaten zur Uebergabe zu zwingen, so gi bt man sich
kindlichen Illusionen hin und unterschätzt die Franzosen
gründlich. Wie lange es mir noch möglich sein wird, dem
blutdürstigen Andrängm mein Veto entgegenzusetzen, weiß ich
nicht; vorläufig habe ich noch den König und Moltke für mich."
Eme sehr gereizte Stimmung tritt am 3. Dezbr. zu Tage,
wenn Bl. schreibt: „Graf Bismarck ist in den Lazareten
herumgegangeu und hat die Leute wegen schlechter Ver¬
pflegung zu Protokoll nehmen lassen. Er hätte sich an
uns wenden müssen, dann würde dem Uebelstand bald ab¬
gehoben sein, wenn er überhaupt vorhanden wäre. Ich
müßte eigentlich den Befehl geben, daß kein Unbefugter
die Lazarete besuchen darf. Der Kronprinz unterschreibt
es aber nicht." Nun, dies ist eben ein Zeugnis für eine
augenblickliche, subjektive Stimmung. — Am4. Dez. schreibt
Bl.: „Nach dem Befehl des Großen Hauptquartiers soll
nunmehr die Stellung der Württemberger  bei Villiers
durch unsere Pioniere verschanzt und mit schwerem Geschütz
armiert werden. — Am 19. Dez. schreibt Bl. u. a.:

Stuttgart. Die allgemeine Messe bietet ein ähnliches
Bild wie in den Vorjahren. Wegen des Wegfalls des
Marktplatzes find sowohl Dorotheenstraße wie die angrenzen¬
den Straßen und Plätze mit Verkaufsbuden dicht besetzt.
Der Verkehr ist bis jetzt nicht besonders lebhaft, der
Porzellanmarkt ist etwas belebter. Der Schreinermefse ist
diesmal weniger Ware zugeführt, am Haupttag(Mittwoch)
ging der Verkauf einigermaßen, Donnerstag und Freitag
sehr flauer Geschäftsgang. Die Kübler vor der Gewerbe¬
halle klagen über den schlechten Verkaufsplatz, sie sehnen
sich nach ihrem früheren Platz in der Wilhelmsstraße zurück.
Die Christbaumvcrkäufer, vom altgewohnten Platz auf der
Königsstraße auf sechs andere Straßen und Plätze der ver¬
schiedenen Distrikte erstmals verlegt, haben diesmal höhere
Preissätze. Die Witterung ist dem allgemeinen Meßverkehr
günstig.

Stuttgart, 23. Dez. Der Landtag wurde aus den
15. Januar einberufen.

r. Eßlingen, 23. Dez. Gestern abend gerieten in einer
hies. Wirtschaft ein verheirateter Schlaffer und ein lediger
Fuhrknecht in Händel in deren Verlauf elfterer3 Schlag¬
wunden am Kopf und letzterer einen Messerstich in die Brust
davontrug. Polizeiliche Untersuchung wsrde sofort einge¬
leitet. Die Verletzungen find bei keinem der Betreffenden
lebensgefährlich.

Göppingen, 20. Dez. Von dem Konkurs des Dompert-
schen Geschäfts werden laut Göpp. Wbl. in erster Linie die
Ortschaften des Welzheimer Waldes berührt, in dem D.
eine ausgiebige Thätigkeit zu entfalten wußte. Naturgemäß
wird auch der Göppinger Platz stark in Mitleidenschaft
gezogen, und zwar Auendorf, Gruibingenu. a. Aber auch
entfernter liegende Plätze find an dem Zusammenbruch
interessiert, so z. B. Heidrnheim. Unzählige seiner Accepte
laufen noch; die Summe derselben ist im Augenblick kaum
schätzungsweise zu übersehen. Es kann heute schon gesagt
werden, daß das Resultat des Konkursverfahrens recht
mager ausfallen wird. Domperts Zustand läßt nach wie
vor wenig Aussicht auf Erhaltung seines Lebens.

Bad Ueberkingen, 20. Dez. In den letzten Tagen hat
der Versand des Ueberkinger Wassers in diesem Jahre
die Zahl von 1 Million Flaschen überschritten, ein Beweis,
wie dieses Wasser in immer weiteren Kreisen Eingang
findet. Im Verlaufe des Herbstes wurden am benachbarten
Michelsberg von der Badverwaltung neue Anpflanzungen
mit Laub- und Nadelholz gemacht, sodaß die Kuranlagen
eine bedeutende Erweiterung und Verschönerung erfahren.
Von dieser Neuanlage gelangt man nach dem Michelsberg
auf den Albvereinsweg, welcher im Laufe dieses Herbstes
angelegt wurde. Bis zur Eröffnung der Eisenbahn Geis¬
lingen-Wiesensteig, deren Bau mit dem ersten Frühjahr be¬
ginnen und sehr beschleunigt werden soll, werden noch ver¬
schiedene Erweiterungen des Bades zur Ausführung kommen.

r. Leupolz , OA . Wangen , 22 . -Dez . Der Fürst ! . Wols-
cgg 'schc Forstwart Raufciscn traf am Hellen Tage einen
Wilderer im Walde an, als derselbe eben eine angeschossene
Rchgaiße vor sich hatte. Die Persönlichkeit des Wilderers
konnte festgestellt worden.

r. Derendingen, 22. Dez. Gestern wurde mittels
schweren Einbruchs aus dem im 3. Stock gelegenen Wohn¬
zimmer des Gastwirts Giebler zur Säge während der Mit¬
tagspause lt. T. Ehr. die Summe von 250 ^ gestohlen.
Als der That dringend verdächtig ist ein Arbeiter namens
Malle, welcher in der Säge wohnte und seit dieser Zeit
verschwunden ist. Nach demselben wird gefahndet.

Heilbronn, 19. Dez. Einen eigenartigen Schwindel
verübten der Kaufmann Gust. Huber von Enzberg und dessen
Frau, die als Mitglieder einer Vereinigung von Spiritisten
in Pforzheim in dem Ruf standen, im Verkehr mit der vierten
Dimension eine besondere Gewandtheit zu haben. Die
sauberen Eheleute eitirten in einer spiritistischen Sitzung,
an der auch die 21 Jahre alte Marie Reichert von Enz¬
weihingen und deren Eltern theilnahmcn, den Geist des
Großvaters der Marie, die von ihm ein Legat von 600
erhalten hatte.. Unter allerlei Hokuspokus offenbarte der
Geist, val^o: Frau Hub er, der entsetzten Familie Reichert,

„Im Verlauf des Gesprächs klagte Bismarck bitter
über den König und Generalv. Moltke, die ihn seit einiger
Zeit ohne jede Kenntnis der Operationen ließen, ja ihn
ganz unhöflich und grob behandelten. Er sprach es ganz
positiv aus, daß er nicht eine Stunde lang Minister bleiben
werde, wenn der Krieg vorbei sei. Die nichtachtende, un¬
höfliche Behandlung könne er nicht länger ertragen, er sei
allein dadurch krank und müsse der Sache ein Ende machen,
wenn er überhaupt noch länger leben wolle. Er schien ganz
außer sich zu sein und sagte, er habe immer gegen die Be¬
lagerung von Paris gesprochen und halte sie für einen
großen Fehler, ebenso die Einschließung, denn wir würden
doch nie Jemanden finden, der mit uns Frieden schließen
könne. Er würde gern den Kaiser mit seiner ihm anhängenden
gefangenen Armee wieder einsetzen, denn der kranke Mann
wäre nicht gefährlich. Der König wolle es aber durchaus
nicht. Ein Zeichen, wie aufgeregt er war, ist es, daß er
mir sagte, er sei als Royalist in den Krieg gezogen, er
komme aber anders heraus. Er klagte noch über eine
Menge von kleinen Dingen, wonach von Moltke und dem
Generalstab, namentlich von Podbielski, gar keine Rücksicht
auf ihn genommen, er vielmehr immer mit unhöflichen
Briefen abgewiesen werde. Ich sah daraus ganz klar, daß es
ihm nach allen Vorgängen, die ihn so hoch gehoben haben,
unerträglich ist, hier eine zweite Rolle spielen zu müssen.
Daß Andere in ihrem Kreise auch etwas leisten wollen und
können, und daß es Dinge gibt, die ein anderer bester ver¬
stehen kann, das scheint ihm wohl schon eine unberechtigte
Anmaßung. Ich kann sehen, daß er gewiß schon öfter

an dem hinterlassenen Geld hafte Blut, denn es sei einem
Juden abgenommen, den er ermordet habe; sie würden
keine Ruhe finden, bis das Blutgeld wieder in den Besitz
eines Andern gekommen sei. Unter der Einwirkung dieser
schrecklichen Eröffnung gab die Reichert am nächsten Tag
dem Spiritisten Huber das ererbte Gut. Bei dem Versuch,
die Wertpapiere in Stuttgart umschreiben zu lassen, kam
der Schwindel an den Tag. Die Strafkammer verurteilte
den Spiritisten zu zwei Jahren uud seine Helfershelferin
zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis.

r. Großgartach, 23. Dez. Heute früh ereignete sich lt.
Neckar-Ztg. ein trauriger Unglücksfall.  Zwei Wilderer,
hiesige junge Leute, waren im Begriff, in der Nähe des
Heuchelberges zu jagen. Während sie ihr Unwesen trieben,
kam eine dritte Person dazu. Da versteckte einer derselben
sein Gewehr unter einen Pfahlhaufen in einem Weinberg
in der Nähe des Waldes. Dabei entlud sich das Gewehr
und der Betreffende wurde so unglücklich in den Unterleib
getroffen, daß er to t am Platze liegen blieb. Untersuchung
ist eingeleitet. Der Genosse des Unglücklichen, sowie ein
dritter Wilderer, der auch dem „edlen Sport" huldigte,
wurden verhaftet.

r. Vom Allgän, 21. Dez. An den steilen, nur den
kühnsten Kletterern zugänglichen Hängen und Schründen
der Höfats, eines ca. 2250m hohen Berges in den Oberst-
dorfer Alpen, erlegte der kgl. Revierjäger Speiser diesen
Herbst insgesamt7 prächtige Steinadler.

r. Vom Allgäu, 23. Dez. Das Waldgebiet des schwarzen
Grabes ist äußrst  reich an Wild, und dort ist es noch eine
Lust für den Waidmann, auf die Pirsch zu gehen. In den
letzten Tagen erlegte in Rimpach der Jäger Epp von Klein¬
holzleute einen etwa 2'/, Ztr. schweren Hirsch mit einem
Prachtgeweih.

r. Vom Bodens» , 23. Dez. Der heurige Felchenfang
auf der Höhe von Langenargen ergab ca. 20,000 Stück
(letztes Jahr ca. 40,000). Ca. 4 Millionen Blaxfelcheneier
wurden an die Fischbrutanstalt des Hofgarteninspektors
Ammon im K. Schloßgarten von den Fischern abgeliefert.

DesLsches Reich.
Berlin, 22. Dezember. Die Nat.-Ztg. meldet: Der

Chefredakteur der Potsdamer Zeitung, Berger,  legte die
Leitung des Blattes wegen der von dem Mitbesitzer Stein
ohne sein Wissen veranlaßten Aufnahme der Meldung über
die angebliche Duellrede des Kaisers nieder.

Berlin, 22. Dezember. Es ist nunmehr gelungen, den
Urheber aller unwahren Ausstreuungen über die Königin
Wilhelmina und den Prinzgemahl festzustellen. Es ist ein
Mann, der früher als Hilfsschreiber der Transvaalgesellschast
in Brüssel thätig war und sich zum englischen Spion hergab.

Berlin, 23. Dez. Eine von etwa 800 Frauen besuchte
polnische Versammlung beschäftigte sich gestern mit den
Wreschener Vorgängen nni» nahm eine Resolution an, welche
den Verurteilten ihre Sympathie ausdrückt gegen den Knüppel
als Lehrmittel protestiert und es als Verpflichtung aller
polnischen Mütter erklärt, ihre Kinder nur polnisch lesen
zu lassen und für natlonalpolnische Erziehung zu sorgen.
Die Sammlungen für die Wreschener Verurteilten haben
110,000 ergeben, wovon 40,000 ^ auf Deutschland
entfallen.

Aus München schreibt man der Voss. Ztg.: Wie erst
jetzt bekannt wird, fand vor kurzem zwischen einem hiesigen
Burschenschafter und einem slavischen Studenten eine Säbel¬
mensur ohne Binden und Bandagen statt. Beim ersten
Gang blieben beide Gegner unverletzt. Der zweite Gang
wurde durch das Kommando„Halt!" plötzlich unterbrochen.
Da ereignete sich etwas, das in den Annalen des Münchener
Studentenlebens einzig dsstehen dürfte. Von unbezwing¬
barer Wut erfaßt, erhob der Slave plötzlich seinen Säbel
und führte nach seinem Gegner einen furchtbaren Hieb, der
demselben die Brust bis auf die Nippen durchtrennte. Das
war für den deutschen Studenten zu viel. Auch er erhob
nunmehr seinen Säbel, und ehe es die Sekundanten ver¬
hindern konnten, sauste dieser auf das Haupt des Gegners
nieder, ihm die Kopsschwarte vollständig durchschlagend. Das

den letzten Trumpf ausgespielt und mit dem Abtreten ge¬
droht hat. Dies Mittel scheint aber nicht mehr recht zu
ziehen. Es wäre aber doch ein großes Unglück für Preußen,
wenn er wirklich die Flinte ins Korn werfen sollte."

Die Verstimmung gegen Bismarck und die „Schießer"
dauert noch einige Wochen an; Blumenthal wird aber da¬
mit immer isolierter. Am 4. Januar sagte ihm Prinz
Adalbert, es heiße allgemein, er wolle nicht schießen, und
deutete dabei auf Einfluß der Kronprinzessin. „Das brachte
mich förmlich in Wut und ich erklärte wer das gesagt
habe, der sei ein Lügner. Versailles ist jetzt ein großer
Kasfeklatsch, nur ein bischen schlimmer; von sonstiger Frische
der Kriegführung nicht mehr die Rede." Um 8'/i Uhr
morgens am 5. Jan . fiel der erste Schuß. Tag für Tag
verraten die Tagebuchaufzeichnungen, wie wenig Blumenthal
davon hielt. Am 9. Jan . schreibt er: „Die Blamage hat
ihren regelmäßigen Anfang genommen. Ich habe gar keinen
Wunsch, viel von der Beschießung zu sehen, da sie nicht
mit meinen Ansichten stimmt und ich doch nichts daran
ändern kann." Diese Abneigung gegen das Bombardement
wird allmählich eine Idiosynkrasie. Am 22. Jan . schreibt
er: „Ich bin seit gestern sehr verstimmt und ungewöhnlich
eigensinnig geworden; ich habe das Gefühl, als wenn alles
gegen mich ungerecht und mir feindlich gesinnt wäre. . . .
Vielleicht ist es der Kummer über die sinn- und zwecklose
Beschießung. Meine Stellung fängt auch nachgerade
a», eine ganz schiefe zu werden. Nach den Befehlen hat.
die lil . Armee die Belagerung zu leiten, faktisch leitet
aber niemand wie Prinz Hohenlohe, der Artillerist, der
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Duell mußte natürlich sofort unterbrochen werden . Die
Verwundungen der Duellanten waren so schwer , daß sie
längere Zeit in Lebensgefahr schwebten. Zur Zeit sind
sie jedoch beide aus dem Wege der Besserung.

Darmstadt , 23 . Dez . (Vom Hofe .) Die Darmstädter
Zeitung meldet : Durch Urteil des großherzoglichen Ober¬
landesgerichts vom 21 . Dezember dieses Jahr ist die Ehe
Ihrer kgl . Hoheiten des Großherzogs und der Großherzogin
geschieden worden.

Eisenbahnunglück.
Köln , 21. Dez - Der « öl» . Ztg . geht über dir Entstehung und

den Verlauf des Altenbekener Bahnunfalls aus Paderborn folgende
Darstellung zu : Der um 11 Uhr 46 Min . in Paderborn fällig«
V-Zua , der Köln um 8 Uhr 2S Min . vormittags verläßt , hatte
mit etwa 10 Minuten Verspätung bald nach Mittag die letzte Block¬
station vor der scharfen Kurve, Klein !' ug mit Namen , passiert.
Der Wärter der Station gab dem um 11 Uhr 5 Min . von Padrrborn
hinter dem V-Zug abgelaffencn Personenzug freie Durchfahrt . In¬
zwischen begegnete aber gleich hinter der Kurve dem V-Zug, .der
Unfall , daß ein Pferd , das seinem Besitzer entlaufen und auf den
Echieneustrang geraten war , unter die Räder der Lokomotrve kam
und dadurch de» Zugführer zum Halten veranlaßt «. Der V-Zug
hatte wegen der starken Steigung eine Echiebe -Lokomotive am Ende.
Diese Echiebe -Lekomotive setzte jetzt etwas zurück, um dem V-Zug
zur Befreiung von de« Pferde -Kadaver Spielraum zu geben. Da
nunmehr aber auch die Gefahr eintrat , daß der V-Zug bei der
Steigung nach rückwärts ins Rollen kommen konnte, legte die
Echiebe -Lokomotive sich mit ihren sämtlichen Bremsklötze » fest.
Rn die Möglichkeit deS Falles , daß die rückwärts liegende Block¬
station das Zeichen auf freie Durchfart für den folgenden Zug geben
könnte, dachte Niemand . Da nun an der Blockstation für den
nachfolgenden Personenzug das Zeichen für die freie Fahrt stand,
mußte das Unglück eintreten . Duich die Kurv» und ebenso durch
den dichten Nebel am Lusblick gehindert , fuhr der Personen ;» - ,
der mit einer schweren Schnellzugsmaschine neueste» Systems be¬
spannt war , um die Kurve auf die Schlebelokomotivr auf . Die
Wirkung des Ausstoßes war furchtbar . Die Schiebemaschine,
ebenfalls eine der schwersten Maschinen , welche wie angemauert
auf den Schienen lag flog ohne Tender in die Luft und setzte sich
ganz auf den letzten Wage » des D-Zuges , als ob sie gnau auf
ihn paßte .. Die Eeitenwände des Wagens , der nur dritte Klasse
führte , teilten sich glatt nach rechts und links ab. Die Decke und
der ganze Inhalt war in ein wüstes Chaos gedrückt und nach
vorn gepreßt . Der Boden brach nicht durch, sondern trug die
schwere Last. Doch fingen unter dem Aschenkasten die Dielen des
Wagens an zu brennen . Die übrigen Wagen deS V -Znges blieben
beinahe und Siebes PecsoneazugeS völlig unbeschädigt . Sämtliche
Lokomotivführer und Heizer vermochten sich durch Abspringen zu
retten Von den 38 Insassen des zerfö ten Wagens hielten sich
viele in dem Seitengange auf u d wurden dadurch auf den Bahn¬
damm geschleudert oder nur an d-n Händen oder Füßen verletzt
die übrigen Insassen wurden erdrückt und zum Teil außerdem ver¬
brannt . Acht Lote find geborgen und fünf weitere Tote unter
den Trümmern sichtbar. Wahrscheinlich liegen noch mehr Tote unter
den Trümmern . Bon den Verletzte» ist einer gestorben. Die
Personen der Verbrannten werden schwer sestzustellen sein . Bon den
Toten sind außer denen, deren Name » bereits gemeldet wurden,
noch erkannt : Fritz Waldowrk : ans Schl -bu- und Schüler
Schrärmeyer aus Thüring -n.

Paderborn , 21 . Dez . In dem zertrümmerten Wagen
des verunglückten Zuges waren 35 Personen , davon sind
6, die im Speisewagen weilten , nicht verletzt , alle übrigen
sollen tot , schwer oder leicht verletzt sein. Allo Züge haben
große Verspätung . Die heute aufgefundenen Toten wurden
soeben per Bahn nach Paderborn befördert . Um 9 Uhr
abends treffen aus Berlin zahlreiche Angehörige der Toten
und Verletzten rin.

Paderborn , 22 . Dez . Die Aufräumungsarbeiten an
der Unfallstelle bei Altenbeken sind beendigt . Im ganzen
sind 12 Tote gefunden , well , c bis auf zwei männliche und
eine Kinderleiche erkannt sind. Sämtliche Schwerverletzte
befinden sich in den Paderborner Hospitälern und sind noch
am Leben . Außerdem sind 12 Reisende und 6 Eisenbahn¬
beamte leicht verletzt . Die in einigen Zeitungen gebrachte
Nachricht , daß das Gas des zertrümmerten Wagens sich
entzündet habe und Menschen lebendig verbrannt seien, ist
unrichtig . Das Gas hat sich nicht entzündet , wohl aber
haben glühende Kohlen der in den letzten Wagen des
V -Zuges eingedrnngenen Lokomotive Holzteile in Brand
gesetzt und einige unter der Lokomotive liegende Leichen
beschädigt . Nach neuerer Meldung befanden sich im letzten
Wagen des verunglückten Zuges insgesamt 35 Personen,
von denen nur 6 unverletzt geblieben sind . Bisher sind
14 Tote geborgen.

Ueber einzelne Opfer der Katastrophe entnehmen wir
verschiedenen Berichten : Unter den Toten waren zwei
lebensfrohe Studenten aus Bonn , welche zu den Weihnachts¬
ferien fuhren . Während die Eltern freudig bewegt in

täglich beim König ist, dort alles bespricht , überall eigen¬
mächtig handelt ; und wenn dann einmal etwas nicht gut
geht , muß ich die Verantwortung tragen . " Noch am
24 . Januar schreibt der General : „Die wütenden Schießer,
die nun einsehen , daß ich Recht gehabt habe , die sehen in
mir nun einen Vorwurf , obgleich ich fast gar nicht darüber
spreche, sondern nur lächle . Es wird ja derjmige gehaßt
nnd angefeindet , der einen guten , aber nicht befolgten Rat
gegeben hat ; weil man in ihm eben immer einen Vorwurf
sieht." Wie wenig selbst so hochstehende Generale unter¬
richtet waren , geht aus einer Tagebuchnotiz vom 22 . Fcbr.
hervor . Es handelte sich um die Präliminarien , und be¬
kanntlich suchte Thier » bei den Verhandlungen Metz für
Frankreich zu erhalten . Da sagte nun Dlumenthal zu dem
Kronprinzen der ihn hierüber befragte : „ Sollte Metz durch
und durch französisch sei« wie etwa Nancy , so müßten wir
es allerdings fallen lassen , aber es darf nicht Festung
bleiben ; es ist schon schlimm genug , eine so große feind¬
liche Stadt an unserer Grenze zu haben ." Am nächsten
Tag stellt der General Betrachtungen an über das Aufgeben
von Metz, das ihm wie eine Niederlage vorkomme . Wie er
aber am 25 . Februar erfährt , daß Metz unser bleibt , so
schreibt er : „Altts geht , wie ich gewünscht hatte , so daß ich
nun im Herzen Bismarck abbitten muß (er hatte vorher
geschrieben, Bismarck treibe eine zu feine Politik , Schonung
des Feindes rc.) Bismarck muß über alle Maßen geschickt

Berlin ihrer Ankunft harrten , lagen die entseelten Körper
ihrer hoffnungsvollen Söhne auf schneebedeckter westfälischer
Erde . Ein vierzehnjähriger Gymnasiast aus Paderborn
hatte kurz vor dem Zusammenstoß den Mitfahrenden seines
Abteils noch sein brillantes Zeugnis gezeigt , eine halbe
Stunde später war das junge Leben vernichtet . Ein Herr
Caspary aus Berlin kam wunderbarerweise mit dem Leben
davon , obwohl er direkt unter den Trümmern des von der
Maschine durchschnittenen letzten Wagens dritter Klaffe lag
und nur langsam herausgezogen werden konnte . Er hat
nur Kontusionen davongetragen , aber durch den furchtbaren
Schreck sehr gelitten . Ein Student der Rechte aus Bonn,
der an dem Fensllr auf dem Korridor gestanden haben soll,
war mit den Trümmern des V -Zuges unter die Räder der
Druckmaschine gezwängt worden . Er war fest eingeklemmt
mit dem Unterkörper , nur den Oberkörper konnte er etwas
bewegen , die Arme waren fest eingepreßt , am Hinterkopf
drückte ihn eine Eisenschraube , den Unterkiefer hatte ihm ein
Eisenstück zerbrochen , das ihn noch am Kinn wie eine
Schraube sesthielt ; er konnte wohl sprechen und mußte lange
auf Befreiung warten . Sie wurde ihm zu Teil nach fünf¬
stündiger Marter . Es ist ein Wunder , daß überhaupt aus
dem V -Zug -Wagen noch einige Verletzte hervorgeholt werden
konnten . Wer die Trümmer gesehen hat , wirs unwillkürlich
die Vorstellung haben , daß sämtliche Insassen zerdrückt sein
müssen.

Unter der Schieblokomotive lag nebeneinander die halb¬
verbrannten Leichnahme zweier jungen Damen ; die oberen
Körperteile waren vom F uer fast verschont , das Gesicht
war durch die Feuersglut nur wenig gerötet . Das Gesicht
war noch vom Schleier bedeckr das Haar war nicht ver¬
brannt . Der Unterkörper war dagegen vollständig verkohlt.
Nebenan lag mit dem Gesicht nach unten eine andere Dame,
der ebenso, wie der elfteren Dame , der ganze Unterkörper
verbrannt war . Das Feuer hatte bis zur Taille hinauf
den Körper fast verzehrt . Weiterhinten lag ein Arm mit
zusammcngekrampften Fingern ; an derHand blinkte ein Trau¬
ring . Daneben lag ein über und über mit dickem, schwarzem Blut
getränkter , fast davon angefüllterGnmmischuh , dann eineDamen-
hand , der der Oberarm abgebrannt bczw. verkohlt war . Weitere
an der Nordffite des Trümmerhaufens bemerkte man eine
verkohlte Masse , die als das Rückgrat eines Mannes fest¬
gestellt wurde . Vorn an der Lokomotive lag zwischen den
Trümmern die Leiche eines Knaben , der aus einem Pader-
borner Pensionat die Reise zu seinen Eltern antretm wollte.
Hinter den Leichen der Damen lag der Oberteil des Kör¬
pers eines Mannes , den die Lokomotive in der That halbiert
hatte . Der Rumps war ganz verbrannt.

Asslasd.
Budapest , 21 . Dez . Hier wurde eine Prostituierte mit

durchschnittenem Halse tot aufgefunden . Der Mörder,
ein zu Warschau gebürtiger Reisender , namens Baruch
Gelber,  ist verhaftet worden.

Budapest , 22 . Dezbr . lieber 10,000 Arbeitslose,
denen die Polizei gestern den sogenannten Demonstrations¬
spaziergang gestattet hatte und die sich an das von der
Polizei festgesetzte Programm nicht hielten , stießen mit den,
von der Polizei ausgebotenen Mannschaften zusammen , die
sie nach schwerem Kampfe zerstreute . Nachdem sich die
demonstrierende Menschenmasse wieder am Elisabetbring ge¬
sammelt hotte , bombardierten sie dort ungefähr 100 Läden
mit Steinen und begannen eine Plünderung derselben , nach¬
dem sie die Scheiben eingeschlazen hatten . Viele Paffanten
wurden verletzt , ebenso auch ein Hauptmann des Landes-
vcrteidigungsnnnisteriums , der durch einen Steinwurf schwer
verletzt wurde . Bei einem Juwelier wurden eine Masse
Uhren und andere Pretiosen geraubt . Eigentümlicher Weise
war die Menge teilweise mit Revolvern bewaffnet , von
denen sie Gebrauch machten . Es nahm die Polizei mehrere
Stunden in Anspruch , der Demonstrierenden Herr zu
werden . Der eigentliche Kampf dauerte von 4 bis 6 Uhr
und nahm die Polizei über Hundert Verhaftungen vor.

Ans der Schweiz , 23 . Dez . In Einsiedeln ist die
Nachricht eingegangen , daß das Kloster der Benediktiner
in Veu -Subiaco (Arkansas ) völlig abgebrannt sei.

Madrid , 22 . Dez . Der Winter war seit Menschenge-
I denken nicht so ha -t in Spanien wie gegenwärtig . In der

vergangenen Nacht fand hier ein äußerst starker Schneefall

unterhandelt haben , um so gute Bedingungen zu erhalten ."
— Das Buch schließt mit der Wiedergabe zweier Briefe,
von denen der zweite dem Werke im Facstmile beigefügt
ist . Der erste datiert aus Ostende 30 . Juli 1877 , darin
gratuliert der Kronprinz unter Zusendung seiner Büste aufs
wärmste zu dem 50jährigen Offiziersjnbiläum Blumenthals
«nd versichert den General , „daß es wenige Männer auf
dieser Erde giebt , denen ich mein volles Vertrauen also wie
Ihnen schenke, und daß ich nur wenigen eine gleiche Zu¬
neigung wie Ihnen zuwende . Möge Sie jene Büste auch
an jene unvergeßlichen Zeiten erinnern , in denen cs mir
vergönnt war , meinen Lehrnutster dann zur Seite zu haben,
als es nicht bloß galt , die preußische Monarchie zu erhalten,
sondern auch das deutsche Reich wieder aufzurichten . Ihr
Name bleibt in der Geschichte jener Ereignisse unzertrenn¬
lich von dem meinigcn ." — Der zweite Brief stammt von
Kaiser Friedrich und ist datiert Charlottenburg 18 . März 1888.
Es ist die Ernennung zum Generalfeldmarschall . Mit Er¬
staunen steht man in dem F .icsimile des durchaus eigen¬
händig geschriebenen Brieis , welch kräftige Hand damals
noch der kranke Kaiser geführt hat . — Der Held des
Buches , der 1871 eine Dotation erhalten hatte , wurde kom¬
mandierender General in Magdeburg , und Inspekteur der
4 . später der 3 . Armee -Jnspeklion . Graf Leonhard Blumen¬
thal starb im 91 . Lebensjahre am 22 . Dez . 1900 auf seinem
Gute Quellendorf.

statt , der den Verkehr der Trambahnwagen , wie überhaupt
allen Fuhrwerksverkehr unterbrochen hat . Madrid hatte
heute 7 Grad unter Null , Avila 8 , Soria und Salamanca
) , Valencia 3, Teruel sogar 16 . Biele Orangenbäume
sind erfroren . Ueberall lagert eine dichte Schneeschicht.
Die Schienenwege der Eisenbahnen find zum Teil verschüttet
und die Telegraphendrähte abgerissen.

London , 21 . Dez . Aus Bombay wird gemeldet , zwischen
der indischen und der englischen Regierung bestünden Diffe¬
renzen bezüglich der Behandlung der Kueitfrage . Thatsache
ist , daß der englische Kreuzer „Fox " , welcher vor 14 Tagen
plötzlich nach Kueit beordert wurde mehrere dem Schcikh
Mabaruk versprochene Neunpfünder an Bord hatte , aber
später den Befehl erhielt , die Geschütze nicht abzuliefern . —
Die Times erklärt , die englischen Interessen im Persischen
Meerbusen überträfen die aller anderen Nationen ; England
könne daher den sts -tus guo keinesfalls ändern lassen.

BnenoS -AircS , 22 . Dez . Präsident Rocca ist ununter¬
brochen der Mittelpunkt leidenschaftlicher patriotischer Huldi¬
gungen . Die ganze Nacht hindurch durchziehen große
Menschenmaffen die Straßen , und mit fieberhafter Hast
werden alle Vorbereitungen getroffen . Nur die Inter¬
vention Englands und der Geldmangel verhindern vorder¬
hand den Ausbruch des Krieges.

Buenos -Aires , 23 . Dez . Die Lage ist unverändert.
Die argentinische Regierung ist entschlossen, mit Festigkeit
für ihr Recht einzutreten , bis Chile über sein Vorgehen
eine vollständige Erklärung abgegeben hat . Man glaubt,
daß auf den ersten Aufruf 80,000 Soldaten sich stellen
werden . 30,000 junge Leute nehmen in der ganzen Repu¬
blik an den Schießübungen teil . Von der öffentlichen
Meinung wird die feste Haltung der Regierung auf daS
Lebhafteste unterstützt.

Verständigung über ' s Meer mittelst drahtloser Telegraphie.

London , 21 . Dez . Dem Bureau Lassan wird aus New-
Aork gemeldet : Die ^ u ^ lo ^ rasrioaii Oallls hat
ziemlich alles bewilligt , was Marconi wünscht . Sie erlaubt
ihm , im Frühjahre seine Arbeit zu beginne « , und verlangt
nur eine kleine Abgabe für jede geschäftliche Nachricht , die
er schickt, ehe das Monopol der Gesellschaft abläuft . Mar¬
coni hat Grund zur Annahme , daß die Regierung von
Neufundland mit Chamberlain wegen Errichtung einer
drahtlosen Telegraphenstation in St . Johns verhandelt , mit
Rücksicht auf die große Bedeutung , die Marconts System
für die Einheit und die Verteidigung deS britische « Reiches
hat.

England und Transvaal.
London , 21 . Dez . Renters Bureau meldet aus Harri¬

smith vom 20 . Dez . : General Dartnell mit leichter ReichS-
kavallerie und Aeomanry verwickelte am 18 . dS . bei Laag¬
berg , General Dewet , der 800 Mann , eine Haubitze und
ein anderes Geschütz hatte , in ein Gefecht . Nach vier¬
stündigem Kampfe wurden die Buren zurückgeworfen . Von
Bethlehem aus griff General ' Campbell mit in den Kampf
ein . Die Buren hatten 5 Tote und 20 Verwundete , 2
wurden gefangen genommen . Auf englischer Sette fiel ein
Mann , ferner wurden vier Offiziere und zehn Mann ver¬
wundet.

London , 23 . Dez . Es verlautet gerüchtweise in den
militärischen Clubs , daß Lord Roberts in einer Audienz
dem König Eduard persönlich seine Demission überreicht
habe . Der König soll ihn gebeten haben vorläufig noch in
seiner Stellung zu verharren . Im Prinzip aber stände der
Demission des greisen Oberbefehlshabers der englische» Ar --
mee nichts entgegen . Sobald der Rücktritt des Lord Roberts
definitiv erfolge , so heißt es , soll der Bruder des Königs,
der Herzog von Connaught sein Nachfolger werden.

Standerto «, 23 . Dez . Es wird gemeldet , daß Versamm¬
lungen von unter Waffen stehenden Buren stattfinden sollen,
um über die Frage der Kapitulation zu beraten . 30 Buren
ergaben sich mit Waffen und Pferden in der letzten Woche.
Mehr als 200 hiesige Bürger sind bei den englischen
National -Scouts eingetreten.

Wenn Euch die Lichter des Weihuachtsbanmes leuchte »,
gedenket der brennende » Farmen . Der deutsche Buren¬
hilfsbund , an dessen Spitze eine große Anzahl der ange¬
sehensten Männer , Gelehrten , Künstler , Abgeordnete , auS
verschiedenen Parteien stehen , hat in der ersten Hälfte des
Monat Dezember über 70,000 Mark für Unterstützung
der Opfer des Südafrikanischen Krieges gesammelt und hat
einen täglichen Zugang an Spenden von ft — 5000 so
daß bei weiterer Opferfreudigkeit des deutschen Volkes eine
wirksame Hilfeleistung auch nach Beendigung deS Krieges
möglich wird.

Geldsendungen wolle man richten : An die Kur - und
Neumärkische Rittersch östliche Darlehenskasse , Berlin , Wtl-
helmsplatz 6 mit der Bezeichnung „Für den BurenhilfS-
bund " .

Deutsches Reich und Venezuela.

Berlin , 22 . Dezbr . Der Lok.-Anz . berichtet , daß ein
militärisches Vorgehen der deutschen Regierung
gegen Venezuela vorbereitet  wird , um dort ihre Forde¬
rungen durchzusetzcn. Der Zeitpunkt , den man zur Ent¬
sendung von Kriegsschiffen  wählen wird , dürfte nicht
mehr fern liegen , wenn Venezuela seine Passivität gegenüber
den deutschen Ansprüchen nicht in letzter Stunde aufgeben
sollte.

NewHork , 23 . Dez . DaS Depeschenbureau der Asso-
ciirten Presse meldet , Deutschland  habe ein Ultimatum
an Venezuela  gerichtet.

Druck und B « laz der B . W. Kaiser ' sch«  Buchdruckerci (Emil
Zits « ) Ragvtd . — Mir die »«raMosrNich : « . Paur.



Nach Rußland wird ein erfahrener Meister für eine
Gelatinefabrik gesucht, der mit Fabrikation und Leitung
vollständig vertrant ist. Offerte« unter 8 . Gl IL an
die Expedition dieses Blattes erbeten. ^

Amtliche- Md Primt-Ltklmntmachlmgerr.
K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechtsregister
13 eingetragen

L?,». ^ ' .' t

/

IIVl »^ i,il
statt Freitag 27. Dez.

8ani8taF L8 . veireiubtzr
mit Erledigung eines Aufnahme¬
gesuchs.

Nagold.

Aüe lm Jahr
1861 Geborenen

werde« ans Samstag de« 28.
Dezember abends 8 Uhr zu
einer

Unterhaltung
m die Restauration von linrl
L88LK freundlichst eingeladen.

Einige 40ger.

DLAlleb / vsi 4n88sbvii . L »rl8r « I»v. Mttr»A8- a. 4d «i«1-̂ u88.

Badische Presse.
Gerrrral-Älyeiger

-er Rrstdenzsta-t Karlsruhe und des Großherzoztums Laden.
Gelesenste, verbreitetste, reichhaltigsteu. billigste Zeitung Badens.
Azs/is -/ As «ins 8tslls,

baben 81s S//kS 2N vsrxsbsll
^ ^ _ vorteildakt vsrkanksn,
s//k ocksr kaukso,vollen 8!s

vollen 81s illnoUnnAsn sickern,
so inserieren 8ie in clsr

„V » ÄL8vlLSII L ^ I ^« 88S"
(lvnvrsl-̂ nroigor äsr ll«8iä«L28tackt Lsrloroliv nnä ä«8

klrossbvrrogtnm» Lack««.
D»xll «I» 12 bl « 82 8 «lt «n xr »8808 l^vrnrnt.

AlleZeitungsleser,
die eine gnte « . doch
billige Zeitung lesen
wollen , sollten sich die
„BadischePrefse"bestellen.
Mittag-Ausgabe:
bringt alle nachts und
morgens eingehend. Nach¬
richten und Telegramme,
sowie interefs. Leitartikel
und spannende Romane rc.
Abend-Zeitung:

bringt alle tagsüber ein-
laufrnden neuesten Nach¬
richten und Depeschen. Dre
„Badische Presse" wird an
rund 1100 Postanstalten
täglich zweimal versandt.
Jeder Abonnent

bekommt wöchentlich zwei¬
mal das NnterhaltungS-
blatt und monatlich zwei
Mal den „Lonrier " ,
Allgemeiner Anzeiger für
Landwirtschaft , Barten -,
Obst- u. Weinbau gratis.
Gratisu. franko
erhält jeder neu zugehende
AbonnentnachErnsendung
der Postquittnng und 10
Psg .-Marke f. Frankatur:

1 Roma « , 1 Eisenbahn-
Kursbuch,

Als Prämiengabe
erhält jed.Abonnent gegen
Sinsendun - von ^ 1.38
bis zur2. Zone; I SO
von der S. Zone ab eine
große Wandkarte vo«
Bade « , Württemberg
« « d «« grenzender Ge¬
biete , ferner die große
Wandkarte d.Deutschen
Reiches gegen die geringe
Nachzahlung von nur
1 ^ 30 ^ franko zuge¬
sandt . Die Karte ist 1 m
breit und 88 vw hoch in
8 Farben her^estellt, mit
Staben u. Oesen versehen,
fertig znm Anshängen;
für Nichrabonnenren kostet
sie 4 ^ E ne werk re Ber-
günstigunggenießenunsere
AbonnentenbeimBrzugder
„Weltkarte " .Wir liefern
solche an die Abonnenten
gegen Einsendg v. ^ 1.50
franko. Dieselbe ist l ' /<m
breit u.87 om hoch, in sFar-
ben hergestellt mit Släben
u. Oelen zum Aufhängen
versehen. Für Nichtadon-
nenten koste»dieselbe^ g.
Die S Kalten zusammen

».80 bei freier Zusendung.
Eine Komptoir -Wand-
karte des deutschen Rei
ches nebst EtationSver-
zrichniSundVerkehrshand-
buch liefern wir unfern
Abonennten zu ^ 8,
nach auswärts Mk. 3.30
Ferner wird daS Werk
,A « SDeutschlands gro
tzen Tagend Erinne¬
rungen auS dem Kriege
1870/71, 180 Seiten , groß
Quart ,m.8Jllustrationen,
gegen Einsendg.v.nur 80 /̂
(schön gebunden mit reicher
Deckenverzierunĝ 1.S0)
franko zugesendet. Weiter
erhält jeder Abonnent zum
Borzugspicise das hoch¬
interessante Buch : ,Bo«
Karlsruhe nach Lhica
go -, Schilderungen ameri
kanischen Lebens, 3. Aust.
152 Seiten groß Quart
mit 16 Bildern und einer
Seekarte, gegen Einsen
düng von nur 60 franko
— Preis für Nichtabon¬
nenten 1.80. — Das
„Bürgerl . Gesetzbuch"
liefern wiranunsereAbon-
nenten zum Vorzugspreise
von 80 ^ . Nach auswärts

20 mehr für Porto.
kosten für Abonnenten^

Probenummern gratis und franko.
Abonnementspreis Mk . 1.80 für3 Monate ohne Postzustellgebühr
Die „ SnUlaev « r»r «»a«" ist ein Familienblatt , das von alt und jung gern gelesen

wird und sollte in keiner Familie und in keiner Wirtschaft fehlen.
IHM " Mo „ kscklsvko prvoso " ckivnt » >» osürivllvs Publikation»

orgsn für ckiv stLcktisvlivn kobörckon von lr»rlsrulio uns kür vino
Kolks von 8t »»1o-, ßEilitär - , Kvrii -Its- u . Kvmoinckvboliürckon so»

gllnrvn i-Lnsoo.

Notar. oo- ^ U'z Ih » und gedruckt auf zwei neuesten Ro
ß Isud .chuü . tationSmaschinen.

ist heute unter Nr
Wörde« :

Klenk, Johannes, Bauer in
Mindersbach,
Klenk, Christine, geb. Brezing,
daselbst.

Die Eheleute haben durch Ehe¬
vertrag vom 2. Oktober 1901 den
Güterstau!) der Errungenschafts-Ge¬
meinschaft festgesetzt.

Nagold , den 20. Dezember 1901.
Oberamtsrichter:

Sigel.

üBrillenLZwickerü
empfiehlt

, Uhrmacher.
Nagold.

Wein-, Bier-,
Liqueure-LKaffee^

Service
empfiehlt in hübscher Auswahl
zu billigem Preise

I ?r.

Hochfeines
Doppel

_ schenken über die
Feiertage aus
Lindenwirt GlniLtItvr,

MiUlvr , AStLinxoi ».

W i l d b e r g.
Große

örse

niedergelassen
befindet

vorm

erbeten

bskMokF « - -»« IN
zum Bau einer Kirche in Wiochenwangen. ^

Siebung gApLntzok -l 30 . vsLsmdsp 190 ! .
IS64 AI. 40 ooo.

Hauptgewinne Mk. 15 000, 6000 , 2000 , 1000 rc.
OciginalloseK^ 1.—, 11 Lose 10 Porto und Lifte 2S ^ extra,

Nachnahme 30 mehr.
Generalagent4 . 8 «I»w«iolL«iet, Stuttgart, Marktstr. 5.

Zu habe« in der O. VV. L »i8si >' schen Buchhandlung.
Nagold.

El » »»»» »»

bringt in empfehlende Erinnerung

Schuhmachermeister.

G

Nagold.

Bismarck-Heringe
sowie

Salz -Heringe,
pur Milchner,

find wieder eingetroffen bei
Fr. Schittenhelm.

s 1
Spielberg,  OA . Nagold.
Ein kräftiger

Junge
findet unter günstigen Bedingungen
sogleich eine tüchtige Lehrstelle bei

I . Kienzle, Grabsteingeschäft.
E b h a u s e n.

Ein älteres

Zug-
Pferd

verkauft, weil überzählig, Freitag
de« 2V. Dezember mittags1 Uhr

Müller SeLilL.
Unterjettingen.

Eine

nächsten Freitag
(Johannis -Feiertag)

im Gasth. zum Hirsch, wozu Käu¬
fer und Verkäufer frdl. einladet
Christian Brösamle , z. Hirsch.

Zeitgemäßes
Weihnachts-Geschenk

für jung und alt!

Deutschland
TG zur See.

Deutsche Kriegsschiffe
in zerlegbaren Modelle«

mit erläuterndem Texte.
Von « . Vtz kilnnil,

Geh. Konstruktionssekretär im
ReichS-Marineamt.
Preis S Mk.

Zu beziehen durch die
« . W . Zaiser ' sche

Buchhandlung.

Kalbin
samt

Kalb
setzt dem Verkauf aus

Christian Banr.
Nagold.

Toilette-Seifen
von 10—50 empfiehlt in großer
Auswahl

Siolllvlk

Neujahrskarten
in großer «nd schöner Aus
Wahl, sowie

It 08UVK8 bÜvKIvill
z« Sv ^ zu haben bei

V « ILKll « r,
Buchbinder in Wildberg.

k rr g o I (l.
Schöne Beigabe auf den
Weihnachts -Tisch!

Negers
Historisch-Geographischer
< Italvnckvr z-

Sechster 1AOÄ Jahrgang.

Preis 2 Mark.
Mit etwa SSO Landschaft»- und Städte-
anstchten, Porträt ?, ethnologischen, kulmr«
hinor scheu und kunstgeschichtlichen Dar-
nelluNgen sowie Aulographen , Münze«
und Wappenbildern und einer Jahres-

überstcht (auf dem Rückdtckel).
Wem'? nicht vergönnt ist, selbst Aus¬

reise zu halte » über Berg und Thal oder
gar übers Meer, der will wenigstens
les«n von fernen, fremden Ländern und
Völkern, will st« im Bilde sich vorführen
l sseu unt von jihrer Geschichte hören:
es ist dies ein schwacher Ersatz, aber

»in iLrfstz, 1« fü« Han Deutschen
und Württemberger ein notwendiger,
unentbehrlicher Ersatz — und darin
l>egt das Gehe mnis des Erfolges , den
dieser Kalender von Jahr zu Jahr mehr
davonträgt.

Vorrätig in der

Buchhandlung.

L *4 1.20, 1.L0, 1.S0, 1.60 pr . kLavä iuvollLvä  ktava ristto-lvLSit
vkrl Urllelr xerSstvt  nirä kovliker» rn

Ssslrald bvsis blSkÜS»
Jr» Egenhanfen : I »earleuvaetz,
»ül,ringen : I . S . Hummel,
Mötzrnge« : A. I . Speidel,
Oberjettinge «: I . R. Killingsr.
Roihfelde « : Conr. Wolf, Wws fMf

Der

Ulme Aieier
MZONark! ^

llsnä-^tlgs
in 100  Karten
SO Uekeruneen
ru je 60  Lkx

Atber Wacht
verschwinden alle Hantnnreinigkelten u.
erhält « an eine zarte, schneeweiße, blen¬
dend schöne Haut durch den Gebrauch de?

Aseptin - Ereau»
von L«rg»»ii S («., g,1«d«i,I->re»te>.

d Tube SO Pf . bei: Ott « vrlsmner.

^6olHa ^ sus1u8per1ke8 . E

Volratig in der
G. W. Zaiserfichen

Buchhandlung.
Kath. Gottesdienst in Nagold:

Am2. Christfeiertag den 26. Dez.
morgens7' /i Uhr. Am Vorabend
von 4 Uhr ab ist Beicht.
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